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Die hl. Enchnristie und der Priester.
(Nach Antonin von Florenz, dargestellt von D--. rheol. C. Ilgner,

Pfarrer in Prisselwitz.)
(Schluß.)

Ill. Nun nach ein Wort von unserer Vorbereitung auf
dieses allerheiligste Sakrament: es(-am dedit time·-ntii)us
se. Die den Herrn empfangen, sollen ihn in hl. Furcht
empfangen.

a) Pred. 7 heißt es: Qui time-t Deum nihil negligit.
Wer Gott fürchtet, hütet sich, durch irgend eine Fehle sein
Vaterantlitz zu betriiben. Deshalb sagt der Apostel:
Probet autem seipsum homo et sie de pane illo echt·
Es priife sich also ein jeder selbst, und es fehle, wenn wir
an den Altar treten und der Gnade Gottes wert sein
wollen, niemals eine tiefe Reue, verbunden mit der öfteren
hl. Beichte.

Qui manduoat in(iigne ju(Iioium sibi manc1uoat.
Welch� furchtbare Warnung! Es gilt vom hl. Sakramente:
Mors est malis, vita bonis.

b) Es wird aber als Vorbereitung auf das aller-
heiligste Sakrament nicht nur erfordert das nihil neg1igit,
sondern, gemäß Sir. 16: Qui timet Deum f-.oiet bona,
daß man auch eifrig Gutes tue.

Der Herr soll ruhen im Herzen des Priesters wie im
Grabe des Joseph von Arimathäa:

l. Dort waren Myrrhe, Aloe nnd Linuen bei dem
Leibe Christi. In des Priesters Seele, wo der Herr
täglich ruht, sei die Myrrhe die Abtötung der Sinne
nnd der Leidenschaften; er komme zum Altare ohne Zer-
streuung und ohne Abneigung gegen andere, die ihm
vielleicht wehe getan. Die bittere Aloe sei seine tiefe
Reue über jede Sünde. Schon Job sagt (e. 3): Bevor
ich esse, seufze ich auf und wie gewaltige Triiuenbäche, so
das Brüllen meines Schmerzes. Die reinen Liunen der
Grabstätte Christi sinnbilden die hl. Keuschheit, welche die

Nähe des Leibes Christi fordert, des Priesters vor-
nehmste Zier.

2. Ein Schweißtnch deckte Christi Antlitz. Dies weist
hin auf die Demut, welche unseren Wandel nach außen
verhülle, damit wir beim Lob der Welt nicht Schaden
leiden. Wenn wir das hl. Opfer feiern, wer spräche nicht
mit dem Hauptmann inniglich und von ganzem Herzen:
Domine non sum (1ignus at intres sub te(-tum 1neum
und nähme den Herrn nicht, obwohl klein und niedrig,
wie Zachäus, doch mit Jubel und Freuden täglich bei
sich auf!

3. In einen Felsen war das Grab gehauen und ein
Fels war vor das Grab gewälzt. Felsenfest seien unsere
Vorsätze, damit wir nicht riickfällig werden, und alles
Übel mögen wir lieber tragen, als in eine Sünde einzu-
willigen.

4. Gesiegelt war das hl. Grab mit dem Siegel des
Höhen Priesters, damit niemand zweifeln könne, daß dort
Christi Leib sei. Das Herz des Priesters aber, in welche1n
der Leib Christi täglich ruht, zeige unverletzt das Siegel
des höchsten Priesters, den felsenfesten Glauben an Christi
Wort, der nicht log, als er sprach: hoc est oorpus me-zum.

5. Man stellte eine Wache an das Grab, damit der
Leib des Herrn nicht gestohlen würde. Der Priester sei
wachsam. Er darf nicht schlummern und uachlässig sein,
damit man ihm Christum nicht nehme. Besonders in
unserer Zeit gilt die ernste Mahnung des hl. Geistes:
0mni (-ustoc1ia ousto(1i oor tuum.

6. Dort war ein verschlossener Garten, Geth-
semane. O gebe Gott uns ein Herz wie einen verschlossenen
Garten, er schmiicke die Seele beim hl. Opfer wie einen
Blumengarten: Die Rosen seien die Beispiele der Heiligen,
die Kräntlein seien hl. Lesung und fromme Betrachtung
und Rede mit Gott und Früchte seien reichlich: die guten
Werke, deren uns der Herr nicht bar finden möge, da er



162

kommt. Dann heißt es mit Recht, wenn wir den Herrn
aufnehmen in der hl. Messe (0anti(-. 6, 1): Deseendit
di1eetus meus in l101·tum -Saum, es steigt mein Geliebte-r
in seinen Garten hernieder.

7. Das hl. Grab war nahe dem Berge Golgatha.
Wir alle, die wir dem Herrn dienen und täglich den Leib
Christi bei uns bergen, wir wissen es: Golgatha ist uns,
Gott sei Dank, im priesterlichen Leben meist gar nahe,
und es ist gut so: Bonum, qui-I, humiliasti me, gut, wenn
wir durch Euttäuschnngen und viele Bitteruisse nnd im
herben, harten Kampf für unser Seelenheil Golgatha und
damit Christum nahe wissen und fühlen.

8. Aber nahe sei auch mit Golgatha: Jerusalem
(visio paois), die Stadt, die uns den Frieden schauen
läßt. Von Jerusalems Hiigeln aber weist unser Pilger-
Pfad eine Ansschau weit, weit hinauf zum Vaterlande, zur
Heimat, zum Lande ewigen Friedens. Friede, Gottes-
friede, Herzensfriede, das ist der Jnhalt und das Ziel
all unseres Strebens, Wirkens, Kämpfens, Sehnens; das
der Lohn aller Mühen, dies das süße Trostwort aller
Leiden.

Einmal kommt der Tag, da unser Auge bricht. Dann
zeige sich der Seele des Priesters in hellem Glanze das
himmlische Jerusalem, visio paeis pe1-petuae, und jubelnd
wird die Seele gedenken des allerheiligsten Sakramentes,
das sie über alle Fährnisse hinweggeleitet und klar wird
ihr im himmlischen Lichte sein das Psalmwort, das wir
heut betrachtet:

Mem01-iam fec-it mirabi1ium suo1«um,
miseric0rs et mise1«at01« D0minus

es(-am dedit timentibus se.

De m0(10 -ru(1ien(1i miSsnm.
(Von G. Scholz, Kaplan in Sprottan.)

(Fortsetznng.)
Findet hiermit die Forderung nach Einführung von

Meßbiichern für das Volk (s. o.) schon wenig Unter-
stützung, so tritt er (Pruner) der vorhin ausgesprochenen
Meinung beziiglich des Rosenkranzgebetes während der
hl. Messe geradezu entgegen mit folgenden Worten:

»Für die Anteilnahme der ganzen Gemeinde am hl.
Meßopfer ist sehr gewöhnlich, aber auch sehr geeignet
der hl. Rosenkranz, gebetet auf Grund der oben ange-
gebenen Glaubensgesinnung nnd in Verbindung damit.
Es ist Breviergebet der Laien. Alles, was in den Rosen-
kranzgeheimnissen enthalten ist, wird in der hl. Messe er-

neuert und ist in ihr immerwährendes Leben, � die
Menschwerdung und Erniedrigung Gottes, das Sterben
nnd die Genugtuung des Sohnes Gottes, die Auferstehung
nnd Verherrlichung des Sohnes,Gottes. Daß er oft
sehr mechanisch gebetet wird, ist wahr. Dies trifft aber
auch bei jeder Art von Gebet zu. Wie wird sogar häufig
das Brevier behandelt, welches seinem Wesen und Zwecke
nach auch nur das Opfergebet ist, mit welchem die Kirche
das Opfergebet ihres göttlichen Bräutigams begleitet!
Mögen die Seelsorger das Volk unterrichten, bei der hl.
Messe den Rosenkranz in bewußtem lebendigen: Glauben,
in Einheit mit Christus am Kreuze und auf dem Altare
zu beten. Es ist dafür sehr empfänglich.«

Eine recht beherzigenswerte Unterweisung von Joh.
Mich. Sailer, Bischof von Regensburg (f 1832): »Von
der wahren Weise, der hl. Messe niitzlich beizuwohnen«,
sendet ein Schriftsteller und Priester aus Norddeutschland.
S. behauptet, daß nur zwei Stücke erfordert werden, um
der hl. Messe mit ,,allergrößtem« Nutzen beizuwohnen.

Erstens solle man sich im Geiste auf den Kalvarien-
berg versetzen und dort gleichsam den Krenzestod Jesu
mitschauen, alles miterleben. Zweitens solle man sich selbst,
alle seine Gedanken und Wünsche, Leib und Seele, dem
himmlischen Vater aufopfern, wie Jesus sich für uns ge-
opfert hat. ,,Also der lebendige Glaube an Jesum
Christum« -� so faßt der berühmte Bischof seine Aus-
führungen zusammen �� »und die herrschende Liebe Gottes,
das lebhafte Andenken an das Opfer Jesu am Kreuze
und das ernstliche Bestreben, sich ganz nach dem Willen
Gottes zu opfern, wie sich Christus geopfert hat, also
Glaube und Liebe, Andenken an das Opfer Christi nnd
Selbstanfopfernng, dies ist die wahre und einzige wahre
Weise, der hl. Messe nützlich beizuwohnen. «� Wer so
der hl. Messe beiwohnet, wird ganz gewiß den aller-
größten Anteil an dem Leiden und Sterben Jesu Christi
nehmen«. (Qnellenangabe s. a. a. O.)

Eine Methode, die sich gut bewährt haben soll, bringt
ein Seelsorger aus der Diözese Brixen zur Kenntnis.
,,Beim Stufengebet wird ein den priesterlichen Gebeten
entsprechendes Eingangsgebet verrichtet. Dann beginnt
das Rosenkranzgebet. Doch wird da nicht in continuo
wie bei einem Abendrosenkranz fortgebetet, sondern mit
Unterbrechungen bei den vier Hauptteilen nnd beim
Sanktus; da wird nämlich iiberall ein Gebet einge-
schaltet, das sich eng an die Liturgie anlehnt. -� Hier-
orts wenigstens bewährt sich die Methode gut. Unsere
Landlente, vorab die Männer, sind zum Gebrauche eines
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Gebetbuches schwer zu bewegen. Da ist wohl jene Gebets-
weise angezeigt, die einerseits der Liturgie der hl. Messe,
anderseits der Einfachheit und den Schwachheiten der Gläu-
bigen gebiihrende Rechnung trägt. Nur muß bei obiger
Methode gesorgt werden, daß die eingeschalteteu Gebete
recht zur Geltung kommen, indem entweder das Gebet
passim vorgebetet und von den Anwesenden gemeinsam
nachgesprochen wird; oder, wie es wohl gebräuchlicher ist,
indem ein Vorbeter oder die Schulkinder miteinander es
recht schön und deutlich beten.

Wird nur Rosenkranz gebetet, so sollte man doch bei
den Hauptteilen anssetzen, daß sich dabei die Gläubigeu
im Geiste mit dem Priester am Altare vereinigen können.
Das (die Wandlung höchstens ausgenommen) ununter-
brochene Rosenkranzgebet bei der hl. Messe nimmt zu
wenig Rücksicht auf den Kontakt, der zwischen der Opfer-
handlung und den anwesenden Gläubigeu herrschen soll.
Damit aber die Leute, die sich zum Gebrauche des Gebet-
buches nicht entschließen, bei genannten Pausen, oder
wenn iiberhaupt die Messe gesungen ist, sich recht be-
schäftigen, wird es gut sein, ihnen manchmal von der
Kanzel aus bei einer Predigt über die hl. Messe irgend-
wie eine Anleitung zu geben.«

Uber das ,,irgendwie«, auf das es ja eben ankommt,
läßt sich des weiteren in derselben Nr. 9 (a. a. O.) eine
Stimme aus der Diözese Chur vernehmen.

»Kann man während der hl. Messe den Rosenkranz
beten und doch am hl. Opfer teilnehmen? Ohne Zweifel!
Rosenkranz und hl. Messe bieten ja so viele Berührungs-
Punkte und verwandte Wahrheiten! Freilich soll der
Rosenkranz betrachtend gebetet werden und das ist nicht
so leicht, zumal für Kinder; die können ja eher alles
als denken. Darum ist es zu. empfehlen, bei der Opferung,
Wandlung nnd Kommunion entsprechende Gebete einzu-
schieben, wie dies in verschiedenen Gegenden vorkommt.«

Bis hierher deckt sich diese Ansicht mit der vorigen.
Bezüglich der Gebetbücher wird aber eine andere Ansicht
vertreten. Derselbe Seelsorger schreibt: »Im allgemeinen
aber halte ich dafür, daß gute Gebetbücher zweckentsprechen-
der seien; nur muß dann auch dafür gesorgt werden,
daß die Kinder die Meßgebete wirklich beten; Der Priester
am Altare kann das nicht kontrollieren.«

Einsender teilt dann mit, daß er das in seiner Pfarrei
auch in der Sonntagsfrühmesse übliche Rosenkranzgebet
abgeschafft habe und gibt die Gründe hierfür an. Das
laute Beten sei von vielen als willkommene Gelegenheit
angesehen worden, unvermerkt zu spät zu kommen oder

zu früh davon zu schleichen; manche benutzten es dazu,
laut zu schwatzen; diejenigen, die unmittelbar vor der
Frühmesse kommunizierten, könnten ungestörter ihre Dank-
sagung verrichten; endlich sollten die Leute sich eben ge-
wöhnen, während der hl. Messe ein Gebetbuch zu
benützen.

Die Einführung des Meßbuches als Gebetbuch fürs
Volk hält derselbe Geistliche für nicht so leicht möglich
und durchführbar. Seine letzten Bemerkungen lassen das
deutlich erkennen: »Was das Missale mit dem Proprium
als Gebetbuch in den Händen des Volkes betrifft, und
auch noch in bezug auf vieles andere, möge man be-
denken: 0hi tr0pp0 abbr-»ein, nulla string«e. Wer
zuviel will, erreicht nichts.«

Und wie um die alte Wahrheit: ,,Über den Geschmack
läßt sich nicht streiten« aufs neue zu bekräftigen, ver-
öffentlicht zur selben Zeit ein Priester ans dem Groß-
herzogtum Baden seine Ansicht, die aufs gerade Gegenteil
hinausläust; . er schreibt in derselben Nummer (9) gleich
dahinter:

,,Zweckmäßig wäre es, wenn jede Diözese das Missale
in der Landessprache und in Gebetbuchform herausgäbe
mit dem Propium der Diözese und jede Diözese einen
Kirchenkalender besäße, in welchem nach dem Direktorium
die Feste genau angegeben werden, damit jeder Gläubige
weiß, welches Fest der Priester feiert und welche Messe
er liest.

Da dies nun noch nicht vorhanden, so benütze man
das Meßbuch von Schott O. S. B. Wenigstens sollte der
Vorbeter dieses Bnch haben und alle andern in ihrem
Buche die Gebete haben, welche jeden Tag in der hl.
Messe vorkommen.«

Darauf gibt der betr. Verfasser an, wie er sich nun
den Gang der hl. Handlung denke; er bezeichnet genau
die Gebete und Gebetsteile, welche teils der Vorbeter,
teils das Volk beten müsse, ferner die Pausen, die
Stellung (stehen, knieen) usw. (S. 178). Wenn aber
verlangt wird, daß der Priester mit dem Volke im Gebete
Schritt halte und das Folgende nicht eher beginne, bis
der Vorbeter oder das Volk fertig ist, so dürfte diese
Ansicht doch auf einigen �- und vielleicht nicht unbe-
rechtigten � Widerstand stoßen. Wo bliebe z. B. die
Andacht des Priesters, wenn er immerfort auf das Volk
und sein Gebet acht geben müßte! ��� Indessen, der betr.
Herr Einsender ist der Meinung, daß es ,,keine bessere
Art und Weise geben kann, der hl. Messe beizuwohnen«;
(s. S. 179 a. a. O.); er faßt dann seine Worte zusammen
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in der Mahnung: ,,Halten wir uns doch an das, was
die Kirche unslehrt und an die Liturgie selbst. Suchen
wir nichts neues einzuführen und nicht neue Ideen her-
einzubringen. Die beste Verehrung des göttlichen Heilandes
im hist. Altarssakrament ist die Beobachtnng der Liturgie
und die immer größere Vertiefung des Geistes in dieselbe.«

Ein Beitrag in Heft 10 greift zurück auf die ,,treffenden
Bemerkungen« des Herrn Prälaten Dr. Pruner, daß es
notwendig sei, der hl. Messe beizuwohnen mit lebendigem
und bewußtem Glauben, (s. S. 154), und gibt Mittel
an, wie das zu erreichen sei. Es sind: 1. Katechese
(besonders bei der Erklärung des Sonntagsevangeliums,
Bezug nehmen auf Feste in der Woche, Kirchenjahr,
einzelne Meßgebete erklären, vor allem im Erstkommunion-
nnterricht die Lehre von der hl. Messe gründlich durch-
nehn1en), 2. liturgische Predigten (jeden Monat eine),
3. Die Sorgfalt, die wir anwenden, um pünktlich, an-
dächtig, schön, exakt, genau nach den Vorschriften der
Rubriken, die hl. Messe zu feiern. ,,Exemp1a trahunt«. �
Sorgen wir auch dafür, daß Miniftranten nnd Küster
sind, wie sie sein sollen, daß Ordnung, Reinlichkeit,
Schmnck des Altares, der Paran1ente, ja des ganzen
Gotteshauses den Gläubigen eine stumme aber sehr ein-
dringliche Vorlesuug halten über die Erhabenheit des
hl. Meßopfers, auf welches ja in letzter Beziehung alles
hinzielt. Wenn wir es crreicht haben, daß die Leute
recht wissen und lebhaft daran denken, welche hl. Handlung
am Altare vor sich geht, dann, so meine ich, werden sie
die hl. Messe gut hören, sie werden beten, werden ihre
Gebete in Beziehung bringen zu der hl. Handlung, gleich-
viel welchen mo(1us sie dabei anwenden. Darum ist
jeder m0(1us gut, wenn immer er nur im lebhaften
Bewußtsein an die Würde des hl. Opfers vorgenommen
und auf dasselbe bezogen wird. Dabei bleibt natürlich
bestehen, daß ein modus besser ist als der andere.«

In einer Zusammenfassung kommt diese Zuschrift zu
dem Schlusz, daß der m0c1us, bei dem das Volk die
Meßgebete, welche der Priester spricht, mitbetet, der beste
sei, weil er sich am engsten an das Wesen des hl. Opfers
anschließe; jedoch dürfe man in der Anwendung dieses
m0dus nicht zu weit gehen, weil gewichtige Bedenken
dagegen bestehen; (s. S. l98 f. a. a. O.); und es wird
der Vorschlag gemacht, »die Gebete mit Auswahl beten
zu lassen, etwa die, welche man in der letzten liturgischen
Predigt behandelt hat, oder vielleicht ein Einleitungs-
gebet, das 0ontiteo1«, damit die Leute mit recht reinem
Herzen der hl. Messe beiwohnen, das Glaubensbekenntnis,

eine Aufopferung, nach der hl. Wandlung Akte des
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, die geistliche
Kommunion nnd ein Schlußgebet. Man könnte ja öfter,
den Festen nnd den Zeiten des Kirchenjahres entsprechend,
wechseln. Gut wäre es sicher, wenn unsere Gebetbücher
sich enger an das Missale anschließen würden und wenn
die Leute von Jugend auf angehalten würden, durch
Verrichtung dieser Gebete sich enge an das hl. Opfer an-
zuschließen, namentlich sie zu gewöhnen, anch beim ge-
sungenen Hochamte wenigstens bei den Hauptteilen
ein aufdieselbenbezüglichesGel)etzuverrichten.«
Mit Schnlkindern, die dazu angehalten worden, habe
man gute Erfahrungen gemacht, nnd sie würden dadurch
erzogen, daß sie auch als Männer sich nicht scheuen, ein
Gebetbuch mitzunehmen und mit Nutzen zu gebraucheu.

(Schluß folgt.)

über Paftoralkonferenzen im SchnIicbnfcr Zirtel.
(Von Pfarrer l)-·. L. in Z.)

Wiederholt schon ist es in unserem Zirkel, teils in
Privatgesprächen, teils auf den Archipresbyterats-Kon-
venten, als ein wesentlicher Übelstand in der Diaspora
beklagt worden, daß unter den Konfratres nicht jene enge
Fühlung und jener rege Verkehr nnd Gedankenaustausch
herrsche, wie er im Interesse der Sache und der Personen
vom Standpunkte der Seelsorge aus als wünschenswert
erscheinen muß. Der Grund für diesen Übelstand liegt
in allererster Linie in den weiten Entfernungen, wie solche
die Diaspora naturgemäß mit sich bringt. Es ist auch
wiederholt die Frage angeregt worden, wie jenem Übel-
stande abgeholfen werden könne, aber bisher ist ein greif-
bares Resultat noch nicht erzielt worden. Trotzden1 darf
die Hoffnung nicht aufgegeben werden, daß eine wieder-
holte Erörterung dieser wichtigen Angelegenheit noch dazu
führen wird, daß man sich entschließt, die Opfer, welche
die Realisierung jener Idee von den einzelnen fordert,
gern zu bringen und so die Lösung der Frage vorzube-
reiten. Als vorziigliches Mittel kommen hierbei in aller-
erster Linie die öfteren Pastoral-Konferenzen, wie solche
zum Teil in den überwiegend katholischen Gegenden
bereits eingeführt sind, in Betracht. Der Frage nach
ihrer Niitzlichkeit, bzw. Notwendigkeit, Ausführbarkeit und
tatsächlichen Gestaltung soll darum die gegenwärtige
Arbeit, die lediglich lokale Bedeutung haben soll, ge-
widmet sein. Vielleicht, daß diese positiven Erörterungen
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zu einer entscheidenden Beschlußfassung in der angedeuteten
Richtung führen.

Daß Pastoralkonferenzen, im rechten Sinne durch-
geführt, im allgemeinen nur segensreich und nützlich
wirken können, lehrt schon die vielhundertjährige Erfahrung
in der Kirche. Wo immer Großes erzielt worden ist, wo
immer ein Aufschwung des religiösen Lebens unter Klerus
und Laien zu verzeichnen ist, wo immer es sich um die Durch-
führung von Reformdekreten handelte, da haben sich,
abgesehen von der Gründung von Ordensgenofsenschaften,
zumeist solche Pastoralkonferenzen, die manchmal kleine
unbedeutende Anfänge hatten, als Quelle reichen Segens
bewährt. Und umgekehrt, wo immer nach Ablauf sturm-
bewegter Zeiten die Kirche eine ruhige Wirksamkeit
entfalten konnte, da waren eifrige Hirten der Kirche
stets darauf bedacht, dnrch Abhaltung von Konzilien,
von Synoden, von Klerikal-Konferenzen die Gelegenheit
zu neuer Anregung und zur Ausgestaltung des religiösen
Lebens zu geben. Ein hl. Augustinus, dem die Ein-
führung einer vita (-0mmunis eleric01«um eine Herzens-
angelegenheit war, ein hl. Carolus Borromäus, der gerade
dnrch Beförderung von Pastoralkonferenzen jenen wunder-
baren Aufschwung nicht allein in der Mailander Diözese,
sondern noch mit darüber hinaus veranlaßt hat, wie
Benedikt XlV., der in seinem Werke, ,,De syn0d0 Dios-
eesana« diesen Konferenzen das Wort redet, mögen als
Belege dafür dienen. Und das darf nicht wunderbar
erscheinen. Bieten doch solche Konferenzen schon von
Natur aus vortreffliche Mittel zur Charakter-, Gemüts-
und Verstandesbildung zunächst der Kleriker und dann
weiterhin teils direkt dnrch das gute Beispiel, teils indirekt
dnrch die Anregungen, die dort gegeben werden, selbst
weiterer katholischer Kreise.

Der Mensch ist nach Aristoteles ein TM» 7k»)«m-us»-,
d. h. ein Wesen, das zum Leben in der Gesellschaft ge-
schaffen ist und das nur in der Gesellschaft und dnrch
dieselbe seine volle Ausbildung erhalten kann. Davon
macht auch der Geistliche keine Ausnahme; und doch, wo
soll er sie suchen? In Laienkreisen? Das ist kaum ratsam,
wenigstens nicht in unseren Gegenden. Die Mißdeutungen,
denen er sich leicht aussetzt, die wirklichen Gefahren für
Sammlung und geistigen Fortschritt, die ein solcher
Verkehr mit sich bringt, die Schwierigkeit, sich stets
korrekt zu benehmen, ohne Anstoß zu geben und die
priesterliche Autorität irgendwie zu schädigen, werden ihn
veranlassen, den Verkehr in Laienkreisen auf das not-
wendige Maß zu beschränken, und nötigen ihn schon von

selbst, die Anregungen der Gesellschaft dort zu suchen,
wo jene Bedenken nicht bestehen: im Verkehr mit den
Konfratres. Hier heißt es, die Ecken und Kanten im
Charakter abzuschleifen, Eigenheiten bei sich selbst abzu-
streifen, bei andern im Geiste der konfraternellen Liebe
aufmerksam zu machen, von Einseitigkeiten, die bei der
notwendigen priesterlichen Einsamkeit sich leicht und un-
vermerkt einschleichen, sich freizuhalten oder die vor-
handenen zu beseitigen, hier werden Mißverständnisse,
wie solche auch unter Konfratres vorkommen, leichter be-
hoben, hier schützt man sich am besten durch Aussprechen
nnd dnrch die Mitteilung böser Erfahrungen im Seel-
sorgerleben vor den Gefahren, die ein im stillen getragenes
Kreuz mit sich bringt, hier kann jeder vom andern
lernen, das Alter die Frische und Initiative der jungen
Herren und diese können von der Gemessenheit und der
Reife im Urteil der älteren Konfratres profitieren.
Vorausgesetzt ist dabei freilich immer, daß diese Konferenzen
im rechten Geiste gehalten werden, daß die Geselligkeit
nicht zu einem Sichgehenlassen und das Vertrauen nicht
zur Vertraulichkeit ausarte. Vor allem aber können
solche Konferenzen anregend wirken zur fachtheologischen
wissenschaftlichen Fortbildung. Da die einzelnen Herren
verschiedene Disziplinen zu ihrem Arbeitsfelde machen,
so kann der einzelne sich leichter auf allen Gebieten auf
dem Laufenden erhalten und hat Gelegenheit, gründlichen
Aufschluß über einzelne Fragen oder wenigstens über den
Weg, wie solcher erlangt werden kann, zu erhalten.
Bloßes Bücherstudinm wirkt auf die Dauer einseitig und
ermattend, weil man eben stets nur die eine Ansicht hört;
die Debatte, die sich an den Vortrag knüpft, wirkt ver-
tiefend, klärend, anregend. Zudem übt das Bewußtsein,
bis zum bestimmten Termin ein Thema bearbeiten zu
müssen, einen heilsamen gelinden Druck auf unsere Tätig-
keit aus nnd bewahrt so vor unfruchtbaren Vorsätzen.
Die Konferenzen geben ferner Gelegenheit, sich in der
Debatte zu üben, ein Vorteil, der in einer Zeit, wo auch
der Geistliche gelegentlich einmal öffentlich Rede und
Gegenrede stehen muß, nicht zu unterschätzen ist; ein guter
Kanzelredner ist noch lange kein guter Debatter. Es
können sodann mancherlei Anregungen gegeben werden
zu gemeinsamem Vorgehen, z. B. für Gründung von
Dekanatsbibliotheken behufs Auschaffung von Werken, die
für den einzelnen zu teuer sind; desgleichen in gemein-
samen Anträgen, die dann viel größeres Gewicht haben,
als wenn der einzelne es tut, der zudem dann leicht in
den Ruf der Hetze und Jntoleranz kommt. Schließlich
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ist aiich das gute Beispiel nicht zu nnterschätzen, das die
Geistlichkeit dem gläubigen Volke gibt, das es sehr gern
sieht, wenn seiiie Priester zusammenhalten und das immer
geneigt ist, einen Priester mit Mißtrauen anzusehen, wenn
er sich von seinen Konfratres absondert. In diesem
Sinne können solche Konferenzen sogar vorbildlich wirken
und Veranlassung geben zum Zusainuiensck)luß des katho-
lifcheii Volkes. Jedenfalls muß man als ideales Ziel
das im Auge behalten, daß solche Konferenzen sich mit
der Zeit einmal aiiswachsen zu kleineren Katholikenver-
sammlniigen. Auch die großen Geiieralversaiiimlui1gen der
Katholiken Deutschlands sind aus solchen kleinen Vereini-
guiigeii hervorgegangen. Und so siiid diese Konferenzen
wie kein zweites Mittel geeignet, das im Klerns hervor-
zurufen, was so notwendig und doch vielleicht nicht immer
und überall vorhanden ist: Liebe uiid Begeifternng für
die Kirche, mit einem Worte: Korpsgeist. Das preußische
Offizierkorps kann in dieser Beziehung vorbildlich sein;
auch dort werden diese öfteren, mehr geiiiütlicheii, dabei aber
ernsten Versammlungen mit ivissenschaftlichen Bestrebungen
als das vorzüglichste Mittel angesehen, den Korpsgeist zu
erhalten und zu pflegen. Dann werden divergierende
und zeiitrifugale Bestrebungen, wie sie gegenwärtig im
sog. Reformkatholizisinus zu beklagen sind, iiicht so leicht
Oberwasser gewinnen 1ind die ätzende, iiiiberechtigte, oder
wenigstens iibertriebene Kritik an kirchlichen Einrichtungen
wird eher hintangehalten werden können. (SchIuß folgi.)

Aus der Zeitschrift »Die Studierftube«.
(Schluß.)

Andere Gesichtspunkte, wie auch das freundliche Entgegen-
kominen gegen den Gustav-Adolf-Verein uiid Evangelischen
Bund sind bereits oben erwähnt. Als Aufgabe hatte man
sich besonders gestellt:

I) die Verbreitung der Erkenntnis ��� durch Wort und
Schrift -�, daß jeder gläubige evangelische Christ für seine
katholische Umgebung mit verantwortlich ist, und deshalb lernen
soll, jede stch darbietende Gelegenheit zur Bezeugung des Evan-
geliums mit Weisheit und Liebe zu benutzen;

2) die zur Erfüllung dieser Liebespflicht nötige Hand-
reichung, namentltch an die Pfarrer und an die Arbeiter der
Jnneren Mission in konfessionell gemischten Gegenden;

Z) die Stärkung des evangelischen Teiles in geinischten Ehen;
4) die Mitbeteiligung an der Fürsorge für die kirchlicheii

uiid Schulbedürfnisse und für die Heranbildung eines aus-
reichenden theologifchen Nachwuchses in der Diaspora;

5) die Pflege von Jnnereni Missions- und christlichem Ge-
meinschaftsleben in den bez. Gegenden, um dadurch zuverlässige
Stiitzpunkte für unsere Arbeit zu schaffen;

6) die Verbreitung der Heiligen Schrift und guter evan-
gelischer Schriften unter katholischer Bevölkerung, sowie die
Schaffung einer dazu geeigneten Literatur;

7) die Aussendung besonderer Evangelisten, Bibelboten
und Kolporteure;

8) die geistliche Pflege übeitretender Katholiken, insonderheit
die Fürsorge für katholische Priester, je nach den Umständen
des einzelnen Falles.

Man wird der jungen Gesellschaft die Anerkennung iiicht
versagen können, daß sie trotz aller Herausforderungen von
römischer Seite ihr gesegnetes Reformationswerk in aller Stille
betrieben iind damit die Gegner ziemlich zum Schweigen ge-
bracht hat. Aiich hat sie dui·ch die Art ihres Wirkens und
Auftretens sowie durch sreundschaftliche Verhandlungen und
Beziehungen die anfänglichen Bedenken evangelischer Kreise
wesentlich überwunden und die Mitarbeit der Geistlichen in
weitem Maße gewonnen (in Brandenburg 270 geistliche Mit-
glieder, darunter 80 aus Berlin). Besonders haben die be-
währten Missions- und Genieinschaftskreise dies Werk auf ihr
Herz genommen, für das auch der bekannte P. Samuel Keller
überall seine Stimme erhebt. So sind denn nach und nach
zahlreiche Zweigvereine entstanden. . .

Dabei teilt sich die Arbeit so, daß der Hauptvorstand
(Vors.: P. Dr. Busch in Elberfeld, Schriftf. P. Heim. Fliedner
in Kaiserswerth) wesentlich die Arbeiten im Auslande, die
Zweigvereine die im Jnlande übernoniineii haben, ohne indes
gegenseitig gottgewieseiie Arbeiten anderwärts auszuschließen.
So hat der Hauptvorstand u. a. die evangelische Buchhandlung
in Weis, das Studentenaluiiinat in Klagenfurt, den christ-
lichen Bestrebungsverein mit dem Friedensheini in Graz, die
Diakonissen- und Sonntagsschulsacl)e und Kolportage in Osterreich
mit tragen und fördern helfen, hat eine ausgedehnte Bücher-
und Schriftenverbreitung ins Werk gesetzt, so den evangelischen
Volkskalender für ·O«sterrei(h in jährlich 10000 Exemplaren,
uiid eine Anzahl von Los von Rom-Gemeinden, z. B. Kloster-
grab, nnterstiitzt. Auch hat es der Herr freundlich gefügt, daß
der Hauptoorstand ein nmfangreiches schon bestehendes Evan-
gelisationswerk im Ausland in dauernde Fürsorge nehmen
diirfte. Mit anderen evangelischen Regungen wie in Frankreich,
Belgien, unter den Tschechen behält er Fühlung. Das Vereins-
blatt »Der Bote« gibt er in 15-�-20000 Exemplaren heraus,
dazu besondere Schriften und Traktate für Katholiken (Zur
Fastenzeit, Osterfreude, Zum Allerseeleiitag, Mariä Ver-
kündigung, Wer ist ein Heiliger? Gott liebt dich, Erlebnisse
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einer frommen Katholikin u. a.). Dazu ist ein billiges
Monatsblatt ,-Hin zmn Evangelium« (1 Pfg-) entstanden,
das noch weiter ausgestaltet werden wird.

Diese letzteren Blätter den heimischen Katholiken nahe zu
bringen, lassen sich die Zweigvereine angelegen sein. So sind
z. B. in einer großen deutschen Stadt je in der Fastenzeit
und am Allerseelentage mehrere Tausend erbauliche Blätter
in katholische Hände gegeben und dankbar angenommen worden.
Besondere Empfänglichkeit für die evangelische Wahrheit haben
die in eoangelische Provinzen zugewanderten Polen gezeigt.
Sie haben evangelische Schriften in polnischer Sprache nicht
nur dankbar angenommen, sondern auch von selbst von Hand
zu Hand weitergegeben und heilsbegierig nach weiteren ver-
langt. In einem Landorte sind alle vorbereitenden Schritte
getan, um demnächst Gottesdiensie in polnischer Sprache den
vielen dort wohnenden polnischen Katholiken zu halten. Hier
öffnet sich den evangelischen Gutsbesitzern mit polnischen
Arbeitern ein dankenswertes Feld der Mitarbeit. In Berlin
ist eine umfassende Tätigkeit in den Mischehen entfaltet worden
durch seelsorgerliche Besuche eines Vereinsdiakons und durch
Schriftenoerbreitung. Die Pfarrämter wie die Vereinsmit-
glieder leisteten dabei freundliche Handreichung und haben zum
Teil selbst unsere Schriften verbreitet. Fast iiberall machten
wir dabei die Wahrnehmung, daß der katholische Teil, seiner
Kirche innerlich entfremdet, öfters mit Bitterkeit gegen dieselbe
erfüllt ist, besonders wegen ihrer Beichtstuhlpraxis und Zu-
dringlichkeit. Wenige sind gegen die Evangelisation ablehnend,
die meisten indifferent, ein guter Teil ist freudig und dankbar.
Besonders gern wird von den angeregten Katholiken Schait-
bergers ,,Bibiischer Glaubensgrund« gelesen, der, obgleich iiber
200 Jahre alt, heute noch die brauchbarste und oolkstiimlichste
Schrift iiber die Unterscheidungslehren ist. Immer wieder
machen wir die Erfahrung, daß die sonstigen evangelischen
Kontroversschriften das Verständnis katholischer Herzensrichtung
und Frömmigkeit vermissen lassen und darum nicht fassen.
Es muß aus der Arbeit und Erfahrung der Gesellschaft heraus
erst die so hochnötige Evangelisationsliteratur erwachsen. Zur
umfassenderen Ausdehnung der Arbeit ist die Bildung von
Schriftenverbreitungsvereinen in die Wege geleitet, die, aus
bewährten, nicht zu jungen, ·innerlich fest gegründeten frei-
willigen Helfern (Männern und Frauen) bestehend, fiir größere
Bezirke wie auch in den einzelnen Gemeinden entstehen müßten.
Diese neue Aufgabe muß ebenso wie die Heidenmisston Ge-
wissenssache jeder Gemeinde und jedes Geistlichen sein, ist doch
der katholische Mitbruder der Lazarus vor jedermanns Tür,
dem das Brot des Lebens mangelt. Die Einzelevangelisation
ist sodann zusammenzufassen i-n Bibel- oder Geuieinschafts-

stunden für Katholiken, wozu später evangelisatorische und
apologetische Vorträge fiir größere Katholikenscharen treten
würden. Für Vorträge und sonstiges Studium steht den
Mitgliedern die in Berlin begründete Vereinsbiicherei zu Ge-
bote (Bibliothekar: P. Arnold, Alt-Moabit 100). Bei beab-
sichtigter Gründung eines Zweigvereins, Versammlungen und
Gottesdiensten, oder zu persönlicher Information und Förderung
der Sache geht außer den verschiedenen Vorstandsmitgliedern
im Osten auch der Reiseprediger der Gesellschaft (Hölzel,
Berlin W., Uhlandstr. 75) gern zur Hand. Natiirltch werden
Mitgliedschaft, Gaben und Kollekten herzlich erbeten, doch was
vor allem der jungen und vieloerheißenden Gesellschaft not
tut, sind Persönlichkeiten, die aus innerer begeisterter Über-
zeugung ihre Kraft, Zeit und Geistesgaben in den Dienst der
heiligen Sache stellen. Der Herr gebe, daß unter den freund-
lichen Lesern etliche dazu sich angeregt fühlen. Gott will est«

Literarisches.
Jesus Leben und Werk. Aus den Quellen dargestellt von

Richard von Kralik. Kempten und München. Verlag der
J. Kösel�schen Buchh., 1904. Dieses Leben Jesu unterscheidet sich
etwas von den bisherigen Darstellungen. Es verfolgt nicht gradezu
dogmatische oder apologetische Zwecke. Es soll vielmehr ein Stück
Weltgeschichte und Kulturgcschichte sein. Das ist dem weithin
berühmten Amor aufs beste gelungen. Wir können das imposante
nnd vortrefflich ansgestattete Werk nicht warm genug empfehlen.

jl1ersonal-i1iachrichien.
Anstclluugen und Befördcrungeu.

Bestätigt wurden die Wahlen des Pfarrers Joseph Arlt in
Cottbus als Actuarins Circnli des neugebildeten Archipr. Cottbus,
des Pfarrers Anton Zwirzina in Lohnau als Actuarins Circuli
des Archipr. Lohnau, des Pfarrers Richard Lengsfeld in Wansen
als Actuarins Circuli des Archipr. Wansen. � Versetzt wurden: Kreis-
vikar Johannes Kollibay in Frankenstein als Pfarradminis·trator
in Kolzig. -� Kaplan Viktor Volkmer in Jauer als Pfarrad-
ministrator in Eisenberg. ��- Weltpriester Reinhold Romanotvsky
in Ciistrin als II. Kaplan in Frankenstein. � Weltpriester Friedrich
Ziron in Breslau als Kaplan in Jauer. � Weltpriester Heinrich
Grabowski in Leschnitg- als Kaplan in Kreuzenort. � Weltpriester
Wilhelm Scholz in Kon1ornik als Kaplan in Benkowitz. -�- Welt-
priester Viktor Ganczarski in Beuthen O.-S. als Kaplan in
Gr.-Wartenberg. ·� Weltpriester Franz Hühner in Wirrwitz als
Kaplan in Blumenan. � Kaplan Karl Arndt in Venkowitz als
Kaplan in Pschow. � Lokalkaplan Alfred Drzyzga in Schomberg,
Archipresbyterat Benthen, als Pfarradministrator daselbst. �� Lokalist
Rudolf Graupe in Gefäß als Pfarrer in Buchelsdorf, Archipres-
byterat Neustadt O-S. �� Kaplan Paul Kaletta in Siemianowitz
als solcher in Gr.-Patschin, Archipresbyterat Preislretscham. �- Pfarr-
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adminiftrator Max Fiedler in Birkenbrück als folcher in Schlaupitz,
Archipresbyterat Reichenbach. ��� Weltpriester Johann Zwior in
Himn1elwitz als Ill. Kaplau bei St. Barbara in Königshütte. �-
Weltpriefter Paul Dudek in Rauden als It. Kaplau in Myslowitz.
� Weltpriester Heinrich Musiol in Grzendzin als 1l1. Kaplan in
Siemianowitz.

Milde Gaben.
Im Juli bis 26. August 1905.

Werk der cJl. Kindheit. Bres-lau durch die Bistumshauptkaffe
13l,75 Mk., Breslau durch die Expedition der Schles. Volkszeitung
1l,55 Mk» Lichtenberg durch das Pfarramt 23,50 Mk., Brei-lau St.
Mauritz durch H. Kapl. Dr. Wagner 19,10 Mk., Kostenblut durch H.
Pf. l)c-. Peschke zur Loskausnng« eines Heidenkindes Johanna zu
taufen 21 Mk., Rohnstock durch H. Pf. Goebel 6,50 Mk., Bre-Blau,
St. Maurit; durch H. Kapl. Anforge inkl. zur Lo-8kaufung eines Heiden-
kinde-Z Therefia u taufen 139,01 Mk., Kreuzburg durch H. Kapl.
Michalletz 150 Vlk., Gie·3mannsdorf durch H· Pf. Garaek 6 Mk., Alt-
Röhrsdorf durch H. Pf. Nlilsen 12 Mk., Hertwigswalde durch das
Pfarrantt pro ut:·isque 60 Mk., Kamenz durch H. Erzpr. K«rones pro
urt·isque 30,60 Mk., Kanth durch H. Kapl. Hühner 100 Mk., Fried-land O.-S. durch  Kapl. Hanke 64 Mk» Olbersdorf durch H. Pf.
Gic«smatm 57,40 El k., Seitsch durch   HeMmer pro nt·ris(1ne
34 50 Mk., Polkwitz durch H. Pf. Schubert 10 Mk., Schweidnitz durch-

-RfrilmniskI)e I
« IsIkUriu

ans den Weinbergen der
Miffionsgcfcllfchaft der

Weißen Väter zu Algicr,
unter deren Aufsicht dieselben gekeltert,
gepflegt und verfandt werden, liefern als
alleintge Vertreter für Deutschland die
vereidigten Meßwein-Lieferanten

E. le H. z!,äiii1l7e-r i» klar-230,
.Stat. Alteuhnndem i. W.
Die Weine find hervorragend beliebt

als Stiirknngsmittel für Kranke nnd
vorziigliche Deffert- nnd Morgen-

Weine.
« von 10 Flaschen inywvklnl·1-r; 7 verschiedenen Sorten

zu «-it 13,50 inkl. Kisten. Packung.
Man bittet, au-sflthrliche Preislifte
zu verlangen.
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H. Er-zpr. Hoheisel inkl. zur Lo-8kaufung eines Heidenkindes Josef zu
taufen 155 Mk., Liebau durch H. Erzpr. Vetter 181,65 Mk., Lubschau
dUI7ch H- Pf· Fcikc 1)1·0 I1trisque 58,85 Mk» Neualtmannsdorf inkl.
zur Lo-8kaufung von 2 Heidenkindern pro ut1·isque 48 Mk» Königs-
hiitte durch H. Ober-Kapl. Musiol 100 Mk·, Schwientochlowitz durch
H. .K"apl. Gonska 68,30 Mk., Birkenbrück durch H. Pfarradm. Fiedler
18 Mk., Seifersdorf durch  Pf. Woctzker pro ntrisque l8 Mk.,
Deutsch-Kamitz durch H. Pf. Schneider 76,25 Mk» Oppeln durch H.
Kapl. Niestroy 200 Mk., Heiner-sdorf durch H. Pf. Schiiler ro un-isque
39,73 Mk» Gefäß durch  Lok. GraUpe pro nt-·isque 13 8V«l)k., Girlachg-
dorf durch H. Pf. Jaitner 10 Mk., Tarnowitz durch H. Kapl. Krayczirski
pro im-isque 131,50 Mk., Radzionkau durch H. Kapl. Matulla l00 Mk»
Plawuiotvitz durch H. Schloßkapl. Lewek 57,10 Mk., Slawentzil,; durch
H.  Gefchöser pro ntrisque 56 Mk» Tempelfcld durch  E1«zpV.
Wermcke inkl. zur Loskaufung von 3 Heidenkindern pro »utc·isque
85,42 Mk., Kl.-Kreidel durch H. Pf. Kothe 42,10 Mk» Linde-Wiese durch
H- Pl- Bahr 66 Mk» Altcwaldc durch   StcphaU pro nt;risqne
25 Mk» Zülz durch H. Kapl. Kazik 36 Mk., Grünhof durch H. Rat
Gottwald pro ntrisqne 75 Mk» Neihwiefe11 durch  Pf. Pawlik )ro
ist---sque 33 Mk, Volkmann-8dorf durch H. Pfarrad1n. Hentfchel 66 Mk»
Brockendorf durch H. Pf. Weber 13 Mk» Zuckmantel durch H. Erzpr.
Kunze inkl. zur Loskaufung von Z Heidenkinderu 436 Mk» Schön-
Walde durch H. Pf. Kramer 20 Mk» Chorzow durch H. Kapl. Nowak
118,10 Mk·, Bres-lau durch H. Pf. l)--. Berge! 110 Mk., Jätfchau
durch das Pfarran1t 33 Mk.

Gott bezahl�s! A. Satnbale.
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Im Verlage von FerditIand Schikningl) in Pqdercsoru ist soeben erschienen und
vorrätig in G. V. ges.-rl1olz� Buchhandlung in Irr-ilau:

Dr. gtosepiJlLel1rbutii der Dogmatik T«;«-s-«««5k"««Z�x»..�ii3:"s�E,«::
W  lesungen und zum Selbstunterrieht· (Wtssenschaftl. Handbibliothel.)U ej Dritter Band. Mit kirchl. Druckerlaubnis. 743 Seiten. gr. 8.

Prof an der Universität M· «» 8«····« geb« «« 9«20·
Bresl«U- Mit diesem vom hochw. Klerus lang ersehnten Bande hat das

anerkannt vorzügliche Werk seinen Abschluß gefunden.
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Yo  e. Sahst-Don. Monst-atmen-«.IIs. Inst- O llnu1sIcitu- its«
II(-esse ums hiIligste se-2ugsquelle

sitt· l(i-sehen-0t·nanIente unt! Fa-amente, Fahnen, Balciaehine, l(reuzwegstationen, statuen etc.
lllust1«ie1«te l(atal0ge, Muster, Ansicht- und Auswahlse11(lungen stehen auf Verlangen

i·t·anko Zu Diensten.
Luxemburg gehört zum Deutschen Zeile-e1«ei11 und ist kein Zoll zu zahlen.

Brieke aus Deutschland nach Luxemburg kosten bis 20 G1·. Gewicht 10 Pk., Postlcarten 5 Pf»Briet·sendungen von 20 bis 250 G-r. Gewicht kosten 20 Pf.

t�-ieln«iit1er diagn
Inh. 0sear Negu

lzlt1318l«UJ, �l�usohen-St:-. 29�3l
Mitglied des Vereins

kati1eliseiIer Kaufleute B-eslaus.

E«-pjtl1e, DUiilskli1offe, i!iardineu
Eistl1destten, gläuferiioffe etc

It1issa1?ja gireviereO ) J
von einfacher bis zu reichster Ausstattung in

großer Auswahl.
illerkeict1nis sieht gern zu I1iensten.

G. ZU. ZtderlJoiz� Buchhdlg. in Heer-lau.

� "  Vereins-
».» «»-, Oi -IS-H «;sU;1zeuiJenO few « ,

L:  clHx;Zlililgåi.:  e T  für kathol. VereineF « . «»««3K . »« « empfiehltMuster u. 3t1·cEwal1lsendktit!;!u frZnito. wIlMm «·3Wm3I"I-

-P

Stuttgart,
 �1�iibinge1«stral3e 109.

Im Verlage von Batzen G Lenker Ver-
leg:-r des Hi. Apostel. Stuhles, Kevelqer Lilith»
ist erschu-neu:
stampfen-iun sum-ciotis Z«-«s.«s«sl·kUIl011cs

ante et Post Missetat aliasque pt·eceS,
var-ins Be11edictionum fo1«mulas, 0c«dinem
administ1·andi saoramenta Poenitentiae,
Com1nunionfs, Extt·e1nae Un(:tionis, Ritum
Beuedictionis Apost0licae et Commen-
dationis animae. FJditio altem. In Rot-
und Schwarzdruck. 250 Seiten. Format
inkl. Einband 68:1l4 cum.
Das Blichlein ist auf ganz dlinnes Papier

in großer und deutlicher chrift gedruckt und
kann seines überaus handlichen Formates und
biegsamen Einbandes wegen bequem in der
Westentasche getragen werden.

Gebunden von Mk. l,10 an.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in

gewinn durch G. P. 2tdert1otz� Buchhandlung.

i!i)rößteg ·Spezial-(!I3eschäft

zliiiiöbelsioffT JEeppus1e,
GariliI1en-, g!Eu1oieun1«.

«:«-peziat·ität:

»stirajenteppjkhe.
staunten weiss,

Breslau I, Albrechtstrusze 7.
Lager in 4 Ztaki(weriken.

- Firma two gest-. -- ;
Bei saarzahlung 20«l«

. Rad. n. 5reisendung, ,
C»-«, bei Abzahlung ·: » ;

I iilassige g entsprechend. Ö«sz«:Zxt91

Gransen:-1)ununos
Flügel � HarmoniumS.

« .::«:«s- «-...k:k.::"-.
· O Smmer» · vorn« c, se S»;detstr. 2o. «

« pret5ltste. Muster!-uch umsonst
-»�. » . » f«..«-:-».  -�H--H

Zåilme Plotnben
mäl3ige Preise.

2ol1natztop.-neu.it-unlie-titles
BREsLÄU, ()h1auerstr. 45L

neben (len1 Be2it«kslcoIntnan·10
an der Promena(1e.



Zur Weisheit
empfehlen wir unser großes Lager von

7lEIieiselIreuiet«cu
und machen besonders aufmerksam auf die

(7Iaurnayrr Diamant-3uggabe.
4 Bände in 480. l905. For1uat 120X70 »Im-
auf indischen! Papier in schönen, großen Lettern
gedruckt, mit den neuesten Ofsizien und dem

Breslaucr Propr um.
Gewicht jed.Bandes nur 120gi«, Stärke W, en-.
Clegaut in thagrinierienI. sa1warkem Leder mit
Goldschnitt, biegsame ziemen u. abgerundeie Einen.

Preis Mark 27,50. »
Auf Wunsch senden wir gern einen Band zur 2lnsicht.
G.  «fI(lerl«iol"z"«B11ckclioncii.,«Ø3re8l"att, Ring 58.

llat«IIs0IIittms «
» ---«« «-» mit wau(1erv011e1n0rgel-

«« tot! (amet-ils. saugsystem)(:«(,.sz- für· sulon, lcire1Ien und
«- -l  U L Schulenil  ;«:-«:»-».-: « i!IizI.�« . . « . .«s,..«»-H bis 12b0 Mk. (;mk)fiel1lt
Aloys lIIaIeI- m Falst-

liarsII0tsinsn-Mugu2in (geg1-. 1846)
llokliekes-atIt- » »· »»

lllnstc«iet·te l(atal0ge
g�I«lIUs- � Hk1c·m0nimn�
Schule und 96 leichte Inz-
Vo1·t1-agsstücke zu·je(1e1n  «
Hat-cn0niuni un9l1tg61t- »Es� J

liest. � Reiten- » A
Zahlung-et1�vo1110Ilk. »
m0nat1icl1 an. - H0s191« Zur-Rghntt, =

rttttgs-7Gesellsä1asti"i ««gRHeinl"and
Yeuß a. Atti,

Staatlich konzessioniert Aktienkapital
1880, Mark 9 000 000,

hält sich den hochw. Herrn Geistlichen, geistlichen
Orden und Genossenschaften, Kirchen- und
Schul-Verwaltungen unter Zusicherung billigster
Prämien und kulantester Bedingungen zum
Abschluß von Feuer-, Glas-, Haftpflicht-,
Unsall- und Einbrmysdiebstahl- Ver-
fichertmgen bestens empfohlen.

Jede gewünschte Auskunft erteilt bereit-
willigst und kostenlos Herr

Georg Klose, Generalagent,
Breslau, Sadowastr. 58,

und die Direktion in Neuß a. Rh.

»

- -«;3.
«

·) · H»

l«7()

Dem l)okhw. Jiilerus, sl1riesterlcminatieu, (!Ekziehuugs-Anstalten,
Privat-, il1creins- und ösfenilichen liiblioti)elien besonders empfohlen:

Illas1st sung X. in Lilien und Mart.
Geschichtliche Studie von seinem früheren Zögling Msgr. l)-·. Angelo Marchesan,

Professor und Bize-Studienpräfekt im bischöflicheu Seminar von Treviso, wirkliches Mit-
glied des k. venezianischen Ausschxxsses für vaterländische Geschichte, Ehrenkanoniker und
apostol. Protonotar. Autorisierte Ubersetzung von P. Kolumban Artho, O. s. B.

I« Um dieses Werk den weitesten Kreisen zugänglich zu machen, lassen wir
dasselbe zunächst in 12 Lieferungen erscheinen, wovon die erste im August l905, die
folgenden innerhalb Jahresfrist zur Ausgabe gelangen.

Preis jeder Lieserung, 48 Seiten stark in Lex.-Oktav, Mk. 1,60.
Das Leben Pins� X. von diesem tüchtigen Trevisomer Professor hat vor allem streng

geschichtlichen Charakter. Es findet sich in dem Buche nicht eine einzige Bemerkung, die
nicht auf Urkunden sich stürzte oder durch die wahrheitsgetreuen Aussagen durchaus glaub-
würdiger Personen gedeckt würde. � Uberdies ist das ganze Werk reich illustriert. Un-
gefähr 500 Jllustrationen begleiten den Text. Dazu kommen noch 20 Einfchaltbilder.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Zlreglau durch G. U. 3derl1olk� Buch-
handlung, sowie von der

T-2,Ierkag:3anl«kakt Eli(-nziger di: Co» It.-G,
Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh.

« - «- Im Verlage von Ferdinand Si! �o«ningh in Padcrborn istEkel! soeben erschienen und vorrätig in G.  Aderholz� Buchhandlung
äyraUF« m Breslau. »

xv DUchMIhl- Dr» Refercnd.- Ratgebcr bei Verfügungen
· Band« von Todes wegen, Schenkungen und Stiftungen.

Mit zahlreichen Beispielen und Mustern und einem Anhang über Steuern, Kosten
und Gebühren. Gebunden ·-il 2,20.

Das für den Klerus so wichtige Thema wird in kurzer, aber erschöpfender Weise
behandelt.
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s. scl1l()ssarel(
Gold- u. sj1be1«wure11-Fabrik

mit e1ektr. Betrieb

BRI«1sI-.4U
s(:hn1iec1e1)1«ücke 29b.

Kirchengeräte
in kunstv011er, freier Handarbeit
sowie in einfacher aber stilgerechter

Ausfijl11-ung«.
l(atal0ge gratis und kranko.
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Hierzu eine Beilage aus dem Verluste von Batzen G Bettler, KetIelacr. , ,
Druck von N. Nisck)kokoEkv in V»-«31a-i.




